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Donnerſtag den 


— 


17. Mai. 


J n la n d 


Berlin den 12. Mai. Des Königs Majeftät 
haben dem Staatd: und Kabinets⸗Miniſter, Grafen 
von Beruſtorff, die wegen ſeines geſchwaͤchten 
Geſundheilszuſtandes nachgeſuchte Entbindung von 
den Geſchäften des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten Allergnädigſt zu bewilligen und in 
beffen Stelle den wirklichen Geheimen Rath und 
Staats⸗Sekretair Uncillon zum Staatd-Minifter 
und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu 
ernennen geruht. 

Der Furſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
e iſt von Koſchentin und der Koͤnigl. Franz 
zoͤſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmach⸗ 


tigte Miniſter am Königl. Schwediſchen Hofe, Mars’ 


guis von Dalmatien, von Stockholm hier an⸗ 
gekemmen. 


Se Durchlaucht der regierende Landgraf Lud⸗ 
wig von Heffen: Homburg, General der In⸗ 


fanterie und Gpuverneur von Luxemburg, iſt nach 
Ludwigsluſt von hier abgegangen. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Hannoverſche Generol⸗ 
Eieutenant, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
von Dornberg, iſt nach St. Petersburg und der 
Kbnigl. Sächſiſche Generale Major und Komman⸗ 
dant des Kadetten-Corps, von Schreibersho⸗ 
fen, nach Guͤſtrow abgereiſt. ; 

Der Königl, Franzöſiſche Kabinets-Courier Als 
jiot, iſt von Paris kommend, nach St. Peters⸗ 
burg bier durchgereiſt. N N 


—— — — 


n. 


R u ß lan d. a 

Aus einem Schreiben von der Lithauf⸗ 
ſchen Gränze. Mit Befremden habe ich in den 
Zeitungen geleſen, wie man ſo oft in Deutſchland 
die unter Kaiſerl. Ruſſ. Regierung ſich befindende 
Lithauiſche Nation als Sklaven bekrochtet und ſchil⸗ 
dert, und im Glauben ſteht, daß Rußland in Ber 
treff ihrer eben fo und noch ärger umgeht, als die 
moraliſch und menſchlich ſeyn wollenden Engländer 
mit den Indianern und Negern der Kolonteen. — 
Ich wohne bereſts 27 Jahre in Ruſſiſch⸗Lithauen, 
und ob ich gleich das hohe Glück habe, ein gebor⸗ 
ner Preuß. Unterthan zu ſeyn und unter der humane 
ſten vaͤterlichſten Regierung zu ſtehen, fo kaun ich 
doch nicht umhin, der Wahrheit zu huldigen und den 
bisher ſo verſchrieenen, ſo verleumdeten und doch 
fo gluͤcklchen Zuſtand der Lithauiſchen Einwohner 
der Wahrheit gemäß zu ſchildern. Seit der erſtes 
Theilung Polens hat das Ruſſiſche Kaſſerbaus dieſer 
Provinz nicht allein alle früher gehabten Privilegien 
erhalten, ſondern derſelben immerfort alle nur mög⸗ 
lichen Wohlthaten geſpendet. In keinem Lande ſind 
die Abgaben kleiner und geringer, als in Lithauenz 
in keinem Lande hat der Adel, der ganz von Ab 
gaben befreit iſt, mehr Prärogativen, als eben bier, 
Der Adel hat das Recht, alle Richter und Beamten, 
in erſter und zweiter Inſtanz, zu wählen, wo dans 
alle 3 Jahre fogenannte Seynſcks ſtattſindenz und 
nur wenn Prozeſſe durch zwei Inſtanzen gegangetz 
find, und auch dann die Senkenz den Parteien nicht 
genügt und fie befriedigt, gehen fie an den Se⸗ 
nat. Folglich iſt der ungerechte (oder ungerecht ſi he 
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nende) Spruch ſelbſtgewählter Richter die Veran⸗ 


laſſung, ſich an den Senat zu wenden und au die 
Ruſſiſche Juſtiz zu appelllren, wo man nur höchſt 
ſelten in der Erwartung betrogen wird, wenn man 
wirklich das Recht auf ſeiner Seite hat. Uebrigens 
findet in erſter und zweiter Juftanz der Prozeß ganz 
in Polniſcher Sprache und Schrift ſtatt. — Oer hie⸗ 
ſige Adel iſt auch von jedem Staatsdienſt und von 
allen Staatslaſten eximirt, wenn er anders nicht 
von ſelbſt dienen will. Für Erziehung der Jugend 
iſt muſterhaft und rühmlich geſorgt. In Lichauen 
fehlt es weder an Schulanſtalten noch an Gymaga⸗ 
ſien, in welchen aller Unterricht unentgeldlich iſt. 
Die Provinz beſitzt zwei Univerfiräten,, welche ſehr 
gut dotirt find, Auch aus meuſchenfreundlicher 
Rückſicht für den gemeinen Mann iſt das Lithaut⸗ 
ſche Corps errichtet, damit die zum Soldatenſtande 


veſtimmten Subjekte in ihrem Vaterlande und im 


näheren Kreiſe ihrer Familien verbleiben konnen. 
Wie ſehr Städte und Flecken verſchönert, wie viel 
Fabriken und Manufakturen entſtanden, wie die 
Vgrogomie ſich gehoben hat; wie die Landſtraßen 
und Wege verbeſſert worden find, wie aus Ruinen 
und Strohhuͤtten bequeme Haͤuſer und in den Haupt⸗ 
ſtädten Paläſte entſtanden, und die unfahrbarſten 
Wege und ſchadhafteſten Brücken ſich in exempla⸗ 
riſch Schöne Laudſtraßen verwandelt; wie Staͤdte, 
die ſonſt kief im Moraſt lagen, gepflaftert und mit 
Beleuchtung verſehen worden; kurz, wie aus Chaos 
Licht entſtanden iſt; — dies wird ein Jeder, der ges 
recht iſt, der Athauen früher gekannt undes jetzt be⸗ 
trachtet, einſehen und anerkennen muͤſſen. Wie viel 
iſt nicht von Seiten der Polizei verbeſſert worden! 
Sonſt galt einzig und allein das Recht des Stärkern 
und der Magnaten. Der Bauer war ganz Sklave. 
Jeder Edelmann konnte einen Bauer kodtſchlagen, 
und den Todtſchlag mit einem geringen Strafgeld 


büßen. Uneheliche Kinder konnten ſtraflos umge⸗ 


bracht werden. Mit Grauſen ſieht der rechtliche 
Mann auf Mißbraäuche dieſer und ahnlicher Art zus 
ruck, Mit Dankbarkeit blickt er auf die menſchen⸗ 
freundlichen Einrichtungen, die an ihre Stelle ge— 
treten find, Schließlich möge hier noch ſtehen, daß 
jedes Gouvernement feine beſondere Regierung, feine 
Praͤrogativen, Rechtspflege, Uniform und Stände 
bat, und daß Lithauen nicht als militairiſche Pro⸗ 
vinz, ſondern als eine glückliche, mit der Ruſſiſchen 
eng verbundene, Nation zu betrachten iſt. 
5 (Bresl. Zeitung.) 
Kduigreich Polen. f 

Warſchau den 6. Mai. Die hieſige Allgemeine 
Zeitung meldet, daß mehrere Polniſche Gutsbeſiz⸗ 
zer mit Anfertigung eines Projekts beſchäftigt find, 
um den Armen in der Hauptftadt und in den Woy⸗ 
wobſchaften Mittel zum Erwerb zu verſchaffen, das 
mit fie nicht zu betteln brauchen; auch geht man 
damit um, auf irgend eine Weiſe das Schachern 
unter den ärmeren Iſrgeliten abzuſchaffen, N 


1 


Die Luftſchifferin Eliſe Garnerin befindet ſich jetzt 


in hieſiger Hauptſtadt und wird nächſtens mit ihrem 


Vallon aufſteigen. 
Freiſta at Krakau. 
Krakau den 5, Maj. Unterm 24. v. Mts. hat 
der dirigirende Senat dieſer freien Stadt folgende 
Bekannkmachung erlaſſen: „Die Reſidenten der drei 


hohen Schutzmaͤchte haben in Folge ausdrücklicher, 


von ihren betreffenden Höfen erhaltenen Befehle, 
den dieigirenden Senat am heutigen Tage aufgefors 
dert 1) daß ihnen ein Verzeichniß aller ehemaligen 
Poluiſchen Militalrs, welche ſich auf das Gebiet des 
Freiſtaats gefluͤchtet haben und vielleicht noch hier 
aufhalten, eingereicht werde; 2) daß die hieſige Re- 
gierung diejenigen Militairs, welche durch die Dez 
trete Sr. Maj. des Kaiferd aller Reußen und Nds 
nigs von Polen von der Amneſtie nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſind, auffordere, ſich augenblicklich mit dem Ge⸗ 
ſuche um Verzeihung zu melden, die ihnen zu Theil 
werden ſoll, ſobald ſie die vorgeſchriebenen Forma⸗ 
litäten erfüllen; denn für den Fall, daß fie die ih⸗ 
nen von dem Monarchen angebotene Gnade nicht 
annehmen und die Unterwerfung verweigern, follen 
fie in die Kategorie derjenigen Perſonen uͤbergehen, 
deren Auslieferung auf desfallſige Forderung die hie⸗ 
ſige Regierung traktatenmaͤßig nicht unterlaffen kann s 

) daß Diejenigen ehemaligen Polniſchen Militairs, 
welche ſich als von der Amneſtie ausgeſchloſſen be⸗ 


trachten, ihren Namen, Alter, Geburtsort und 


Rang anzeigen und außerdem die Thatſachen aufüh⸗ 
ren follen, wodurch fie von der Amneſtie ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden, damit die wirkliche Lage der Dinge er⸗ 
ſehen und demnächft die noͤthige Verfuͤgung getrof⸗ 
fen werden konne, auf daß dieſelben augenblicklich 
das Gebiet des Freiſtaats verlaſſen. Da für den 


Fall einer Nichtbeachtung der obigen Allerhoͤchſten 


Verfügungen der drei erlauchten Höfe mit Auwen⸗ 
dung von Zwangsmaßregeln gedroht wird, fo fors 
dert der Senat alle ehemalige Polniſche Militairs, 
welche ſich noch auf dem Gebiet des Freiſtaats Kra⸗ 
kau befinden, hiermit auf, ſich unverzüglich in den 
Bureaus der Gemeinde⸗Voͤgte, da, wo ſie ſich aufz 
halten, zu ſtellen, und alle zur Anfertigung der ver⸗ 
langten Liſten erforderlichen Aufſchluͤſſe zu ertheilen, 
diejenigen aber, welche zur Kategorie der Amneſtir⸗ 
ten gehoͤren, ſich der großmuthsvollen Gnade des 
Kaſſers und Königs thellhaftig zu machen und ſich 
ſogleich mit dem Wunſch, dieſelbe anzunehmen und 
ihre Unterwerfung kundzugeben, bei der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft zu melden, ſobald ſie aber 
zur Erfüllung der vorgeſchriebenen Formalitäten die 
Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach dem Königreich Polen 
erhalten, augenblicklich das Gebiet des Freiſtaats 
zu verlaſſen.“ . 
F ra n ker e 
Paris den 2. Mai. 
erklart die Schließung der Kirche von Saint⸗Ger⸗ 
main⸗l' Auxerrois in folgender Weiſe: „Nach den 
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beklagenswerthen Ereigniſſen vom 13. Februar vo⸗ 
rigen Jahres war dieſe Kirche fuͤr den Gottesdienſt 
geſchloſſen und die Pfarrgemeinde mit der von St. 
Euſtache vereinigt worden. Als die Cholera ver⸗ 
heerend in der Hauptſtadt wuͤthete, war die Kirche 
St. Euſtache für die Todten⸗Meſſen, die fortwah⸗ 
rend geleſen werden mußten, nicht mehr hinreichend, 
und die Regierung willigte darein, daß eine Kapelle 
der Kirche Saunt⸗Germain⸗ P Auxerrois für den Got⸗ 
tesdienſt wiederhergeſtellt werde; da aber die Epi⸗ 
demie gluͤcklicherweiſe abgenommen hat, ſo iſt die 
Kirche aufs Neue geſchloſſen, und um Uebelgeſian⸗ 
ten jeden Vorwand zu nehmen, ſind die Siegel an. 
die Thuͤren derſelben angelegt worden.“ 8 
Der Messager des Chambres ſagt: „Waͤre es 
wahr, daß die Herzogin von Berry Italien verlaſ⸗ 
fen hat, und daß Herr v. Houdetot, der angeblich 
nach Oran ging, eine andere Beſtimmung nach ei⸗ 
ner näheren Küfte hatte? Die Gährung in Lyon, 
ſteht mit dieſen Geruͤchten im Zuſammenhang, fo 
wie die Bewegung, die unter dem Landvolke des 
Iſere⸗Departements herrſchen ſoll.“ — Das Jour- 
nal des Débats bemerkt über denſelben Gegenſtand:“ 
„Ein Abendblatt meldet, die Herzogin von Berry 
babe Maſſa⸗Carrara verlaſſen, um einen Landungs⸗ 
Verſuch an der ſuͤdlichen Kuͤſte Frankreichs zu ma⸗ 
chen. Nach einem anderen Blatte hätte die Regie⸗ 


rung ſeit zwei Tagen zahlreiche telegraphiſche De⸗ 


peſchen empfangen und abgeſchickt, woraus ſich in, 
der That ſchließen ließe, daß man auf Aufruhrver⸗ 
ſuche gefaßt ſei. Wir wiſſen nicht, in wie weit dieſe 
Nachrichten gegründet ſind, zweifeln aber nicht 
daran, daß die Regierung die nothwendigen Maß⸗ 
regeln getroffen haben wird, um ſolche Pläne, wenn 
fie wirklich vorhanden ſind, zu vereiteln.“ 

Herr Thiers iſt am 25. April in Marſeille, wo⸗ 
hin er ſich von Air aus begeben hatte, von dem 
Möbel: mit dem Geſchrer: „Nieder mit Thiers ! Nies: 
der mit dem Verräther gegen Laffütte! Nieder mit; 
dem Anhänger der richtigen Mitte!“ empfangen: 
worden. Die Truppen mußten nach den vorange⸗ 
gangenen geſetzlichen Aufforderungen die Haufen: 
zerſtreuen; um Mitternacht wur die Ruhe noch nicht 
ganz wieder hergeſtellt; als am folgenden Morgen. 
Herr Thiers ausging, um ſich nach dem Hafen: zu 
begeben, wurde er abermals von einem Haufen Pos 
bel mit Geſchrei und Beſchimpfungen verfolgt, fo’ 
daß er ſich auf ein Boot flüchten mußte. Abends 
müſſen ſich die Unruhen erneuert haben, wie aus 
folgender Nachſchrift der Gazette du Midi vom 27. 
hervorgebt: „Geſtern Abend um ro Uhr waren die 
Gendarmerie und die Truppen mit dem Auseinan⸗ 
derſprengen der Volksgruppen beſchaͤftigt, die fich 


auf dem Platze, vor dem großen Theater und auf 


dem Paradies⸗Platze gebildet hatten; alle oͤffentliche 
Orte waren auf Befehl der Polizei geſchloſſen.“ - 
In Nancy: haben die Gerüchte von Vergiftung 
der Speiſen am 28, April Volksauflaͤufe veranlaßt, 


die indeſſen zu keinen weiteren Unordnungen führtem 
und bald zerſtreut wurden. Aehnliche Gerüchte hat⸗ 
ten ſich auch in Nantes und Rouen verbreitet. 
Dem Courier frangais zufolge, haben in Nimes 
am 22. 23. und 24. v. M. ernſtliche Unruhen 
ſtattgefunden, indem die dortigen beiden politiſchen 
Parteien mit einander handgemein wurden. 
Paris den 3. Mat, Die im Moniteur erſchie⸗ 
nene telegraphiſche Depeſche aus Marſeille, wor⸗ 
aus ſich ergiebt, daß daſelbſt am 30. v. M. karli⸗ 
ſtiſche Bewegungen ftatrgefunden haben, erregte ge⸗ 
ſtern früh hier einige Beſorgniß, da man ſich die 
Unruhen bei weitenn größer dachte, als das amtli⸗ 
che Blatt ſie wirklich darſtellte. Indeſſen beruhig⸗ 
ten fi. die Gemüther einigermaßen, als gegen 


Mittag folgende zweite Depeſche an der Boͤrſe an⸗ 
geſchlagen wurde: „Marſeille den 301 April 115 


Uhr. Der Präßekt der Rhone- Mündungen an dem 
Miniſter des Innern. Die aufrühreriſche Bewegung, 
die heute morgen ausbrach, iſt unterdrückt worden. 
Die dreifarbige Fahne weht wieder von dem Sankt⸗ 
Laurentius⸗Kirchthurme herab, auf den die Empd⸗ 
rer die weiße Fahne aufgeſteckt hatten. Einige 
Haͤupter der Juſurrektion find verhaftet worden. 
Gegen diejenigen, die man für die geheimen Anſtif⸗ 
ter des Aufſtandes hält, find Unterſuchungen einge⸗ 
leitet worden: Alles iſt zur Ordnung zurückgekehrt.“ 
Dieſe amtliche Mittheilung war die Verankaſſung, 
daß die Rente nur um ein Weniges wich. Judeſſen 
befuͤrchten Einige, daß, da die erſte Depeſche ohne 
Angabe des Datums publizirt worden, jene zweite 
vor dieſer abgefertigt worden ſeyn möchte, und daß 
die Ruhe ſonach noch nicht völlig wieder hergeſtellt 
wäre Man tragt ſich hier mit dem Gerüchte her⸗ 
um, daß die Herzogin v. Berry ſich während der 
Unruhen in Marſeille am Bord eines Fahrzeuges 
im Augeſichte des Hafens befunden habe, um den 
Ausgang derſelben abzuwarten. — Auch hier in, 
der Hauptſtadt ſcheinen tumultuariſche Bewegungen: 
verabredet geweſen zu ſeyn; fie find: indeß durch die 
Wachſamkeit der Behörden. vereitelt worden, denn 
der Auftritt von vorgeſtern Abend verdient nicht den: 
Namen einer Emeute. Etwa 150 junge Leute vom 
der arbeitenden Klaſſe durchzogen ſingend und unter 
dem Rufe: „Es lebe die Republik! Nieder mit Lud⸗ 
wig Philipp!“ die Straßen, wurden aber bald von. 
einer Abtheilung der Munizipal⸗Garde auseinander⸗ 
gejagt. Einer von ihnen, der ein Piſtol abgefeuert 
hatte, wurde verhaftet; es gelang ihm jedoch, als 
der Tumult ſich erneuerte, wieder zu entkommen. 
Geſtern war die Hauptſtadt vollkommen ruhig. In⸗ 
deffen hat die ganze Garniſon Befehl erhalten, ich 
auf das erſte Zeichen bereit zu balten. 755 
Der heutige Moniteur bemerkt, bei Mitteilung: 
der obigen zweiten Depeſche, daß die Regierung 
ſchon feit etwa drei Monaten: von den Umtrieben 
der Karliſten in Marſeille unterrichtet geweſen ſei; 
der Aufſtand habe erſt am 15, oder 27. März, dann 
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am 2r, April und endlich am 28. v. M., und zwar 
gleichzeitig an mehreren Oeten im Süden ausbre⸗ 
chen ſollen; es ſei von elner Landung der Herzogin 
v. Berry die Rede geweſen; auch habe die Behörde 
bon anderen Seiten her gewußt, daß die Herzogin 
das Dampfboot „il Colombo“ gedungen gehabt 
habe und dag uͤbrigens der „Carl Albert.“ zu ihrer 
Verfuͤgung geſtellt geweſen fer, die Haͤupter der 
Verſchwdrung hälten verſchiedene Geldſummen em⸗ 
pfaugen; auch ſei die Küſte bei Martigues von ih⸗ 
nen aufgenommen worden; das Meiſte hätten die 
Empdrer von dem Beiſtande der Einwohner erwar⸗ 
tet. 


Aufſatz, „haben aber alle dieſe Hoffnungen vernich⸗ 
tet, Die Behoerden haben ihre Schuldigkeit gethan; 
jetzt iſt es Sache der Juſtiz, das ihrige zu thun.“ 
Außer dem, was au der Boͤrſe bekannt geworden 
if, können wir hier noch einige Details über Mare 
ſeille mittheilen. Die Bewegung iſt, einzig und. ala 


lein, von der Parthei der Herzogin von Berry aus⸗ 


gegangen, welche, wie man weiß, von der eigent⸗ 


lichen Parthei von Holyrood ganz verſchieden iſt, 


Heinrich V. iſt allerdings das Loſungswort beider 
Partheien: in Holyrood will mau indeß eine Re⸗ 
gentſchaft, welche entweder in den Händen Karls X. 
oder des Dauphins liegen ſoll: in Maſſa will man 
dagegen keine andere Regentſchaft anerkennen, als die, 
welche von der Mutter des Herzogs von Bordeaux 
ausgeht. Einer der Gefangenen aus dem Schloſſe 
von Ham war über die Angelegenheit zu Rathe ge⸗ 
zogen worden, namentlich uͤber eine Erplofion, 
welche, zu gleicher Zeit, in Paris hatte ſtartfinden 
follen, hatte aber die Sache widerrathen. Die Be⸗ 
wegung in Poris follte den 1. Mai, am Namens⸗ 
tage des Königs, ausbrechen. Sie war zum Theil 
Urſache, daß der Befehl erging, daß an dieſem Tage 
keine Cour auf dem Schloſſe ſtattfinden wurde. 
In Folge der aus Marfeille eingegangenen Nach⸗ 
richten war der Oberſt Hoodetot, Adjutant des Koͤ⸗ 
nigs, in der vorgeſtrigen Nacht ſchleunig nach dem 
mittäglichen Frankreich abgegangen. — In Lyon 
war weder am 30. April noch am 1. Mai irgend 
etwas Beſtimmtes geſchehen, die Stadt indeß in 
großer Bewegung. — Es waren den Anſtifterg der 
Yarıfer Bewegungen 200,000 Frs., ein für alle Mal, 
und 9000 Ft., für zwei Tage hintereinander, "zus 
geſichert. . 5 ‚ 
Mit der Geſundheit des Herrn Perrier geht es 
heute ſo leidlich, daß man ſeine Geneſung beinahe 
als wahrſcheinlich betrachtet. Da der Zuſtand des 
Wahnſinus durch feine Krankheit veranlaßt wor⸗ 
den iſt, fo durfte alſo auch, fobald dieſe ſich ver⸗ 
mindert, ein ruhigerer Gemuͤthszuſtand eintreten. 
Dagegen ſcheigt der Miniſter körperlich fo fehr ge⸗ 
ſchwächt, daß an eine Wiederaufnahme feiner poli⸗ 
tiſchen Arbeiten gar nicht zu denken iſt. — Herr 
v. Argout iſt vollkommen auf dem Wege der Beſſe⸗ 


E 


„Die Einwohner, die Linien⸗Truppen und die 
National: Garde’ ſo ſchließt der Moniteur feinen. 


rung. Mehrere feiner Freunde haben ſich geſt ern 
und heute ſchon wieder mit ihm unterhalten konnen. 
Kleine karliſtiſche Flugblätter werden jetzt mit vie⸗ 
ler Gefliſſenheit in dem Faubourg St. Germain ver⸗ 
breitet; dießmal geben die Verfaſſer die baldige 
Landung der Herzogin von Berry in einem der Häs 
fen des mittaͤgigen Frankreichs mit vieler Zuverſicht 
als eine verbürgte Nachricht. 
5 e ed er end e. . 
Aus dem Haag den 1. Mai. Ein Amſterdamer 
Blatt ſagt: „Belgien kennt die Mittel, die wir in 
unſerer Macht haben, um auf den erſten Schuß, 
den es ſich erlauben möchte, in einem Augenblick 
die furchtbarſte Gegenrache zu nehmen. Oder koͤn⸗ 
nen wir die Schelde nicht ſchließen und fur lange 
Zeit oder fur immer unzugänglich machen? haben 


wir nicht das Schickſal bon Antwerpen in Händen? 


ſtehen nicht die beiden Flandern und andere Laͤnder 
auf den erſten Wink unter Waſſer? Dieß Alles ha⸗ 
ben wir zin unſerer Macht, ohne daß wir einen Au⸗ 
genblick unſere defenſive Stellung zu verlaſſen brau⸗ 
chen; und dieſe Kraft konnen wir ſelbſt geltend ma⸗ 
chen, falls Belgien, ohne den Krieg zu beginnen, 
durch unbillige Weigerung, die gewuͤnſchte Beendi⸗ 
gung dieſer Angelegenheiten ſollte behindern wollen, 
und darin wuͤrden wir ſicher von den andern Maͤch⸗ 
ten unterſtuͤtzt werden.“ RE a 
Brüſſel den 3. Mai. In ihrer heutigen Siz⸗ 
zung verwandelte ſich die Senatorenkammer in ei, 
nen geheimen Ausſchuß, der uber zwei Stunden 
dauerte, und in welchem der Miniſter der auswäne 


tigen Angelegenheiten Mittheilungen uͤber die Anges 


legenheit des Herrn Thorn machte. Man erfahrt 


über dieſe Mittheilungen nichts Beſtimmtes; dies 


hieſigen Blätter melden nur als Gerücht, daß die 
Verſammlung ſich mit dem Verfahren der Regie⸗ 
rung einverftanden bezeigt habe. Der Minifter ſoll 
auch von mehreren Reduern wegen des 57. Proto- 
kolles der Londoner Konferenz befragt worden ſeyn. 
Geſtern wurden die Generale Laugerman und 
Magnan vom Könige empfangen und legten den 
Eid der Treue in die Hände Sr. Majeſtäͤt ab. — 
Der General Magnan reiſt heute von Bruͤſſel ad, 
um das Kommando der 1. Brigade der 1. Diviſion, 
welche ſich an der Gränze befindet, zu übernehmen. 


Der Lütticher Politique enthält ein Schreiben aus 


Brüſſel, worin zes beißt: „Sir Robert Adair hat 
von dem Holländiſchen Miuiſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ein Schreiben in Betreff der Ver⸗ 
haftung des Hru, Thorn erhalten. Der Koͤnig von 
Holland ſoll der Meinung ſeyn, daß dieſe Verhaf⸗ 
tung eine innere Angelegenheit ſey, und daß er eis 
nen ſeiner Unterthanen verhaften laſſen koͤnne, ohne 
daß die Konferenz ſich dadurch im Gexringſten belei⸗ 
digt fühlen dürfe, — Gewiß iſt es, daß der Senat 
durch die ihm heute von Herrn von Meulenaere im 
geheimen Ausſchuß gemachte Mittheilung eigentlich 
nichts über die Angelegenheit des Hrn. Thorn erfah⸗ 
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een hat. Von den 9 Franzdſiſchen 
Geſandtſchaften bat das Miniſterium über dieſen 
Gegenſtand keine Aufklärung erhalten.“ 
Ft a ie n. 5 
Ancona den 29. April. Die Ruhe befeſtigt ſich 
in unſerer Stadt immer mehr. Die gemäßigten Li⸗ 
beralen, deren Anzahl groß iſt, halten feſt, und bes 
haupten ganz ruhig die Falſchheit der Nachrichten, 
welche von ihren Feinden verbreitet werden. Die 
Exaltados dagegen find bald ganz gedemüͤthigt, wie 
in den letzten Tagen, oder tragen den Kopf hoch, 
wie jetzt, da ſie die Annahme der Reformbill, die 
Ratifikation des Belgiſchen Vertrags durch alle 
Maͤchte erfahren haben, ſo wie, daß die Schweizer 
nicht kommen, und daß Perrier trotz ſeiner Krank⸗ 
heit nicht abtreten wird. In Rom heerſcht jene tiefe 
Stille, welche zuweilen großen Unfällen vorangeht. 
Hier ſind Briefe aus Rom angelangt, denen zufolge 
das gute Einverftändniß zwiſchen unferem Hofe und 
der Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft etwas getrübt fei, 
Verſtändige ſchenken jedoch dieſem Vorgeben keinen 
lauben. Unſer Hof hält jetzt Frankreich fur ziem⸗ 
lich aufrichtig, und die Verbindung mit dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter wird enger. Man weiß nun ge⸗ 
wiß, daß der Ritter Sabregondi, der Verfaſſer eines 
gemäßigten Reformplans, vom heil. Vater empfan⸗ 
gen worden; die Aeußerungen des Letztern ſollen je⸗ 
doch nicht guͤnſtig für die gewuͤnſchten Konzeſſionen 
gelautet haben, Allg. Zeit.) 
Turin den 20. April. Unſet Hof nimmt, vers 
möge feiner Stellung, Theil an den meiſten wichti⸗ 
gen Unterhandlungen, welche gegenwärtig die Euros 
päiſchen Kabinette beſchäftigen. Perſonen, die gut 
unterrichtet ſeyn wollen, verſichern, der Madrider 
Hof werde ſich durch keine Drohungen von Seite 
Frankreichs oder Englands abhalten laſſen, Dom 
Miguel beizuſtehen, ſobald er Gefahr laufen ſollte, 
geſtürzt zu werden. Uebrigens ſcheine es auch mit 
dieſen Drohungen nicht ſo ſchlimm gemeint, beſon⸗ 
ders habe das Pariſer Kabinet keine Luſt, ſich wegen 
der Anſpruͤche Dom Pedro's mit Spanien, und in 
Folge deſſen mit dem größten Theile des übrigen 
Europa's, zu überwerfen. (Allg. Zeit.) 
Von der Italieniſchen Gränze den 29. April. 
Nachrichten aus Livorno zufolge, hätte die Herzo⸗ 
gin von Berry ſich daſeldſt auf dem Särdintfchen 
Dampfbote „Carl Albert“ eingeſchifft, um ſich, wie 
es hieß, nach Barcelona zu begeben. Dreizehn 
Perſonen, unter denen mehrere Franzoſen von Skan⸗ 
de, z. B. der Vicomte von St. Prieſt, namhaft 
gemacht werden, hätten ſich danach am 26. an 
Bord des genannten Fahrzeuges begeben, das in 
der Nähe der Stadt auch zwei Damen aufgenom⸗ 
men habe, deren eine, die ſich Roſa nannte, die 
Herzogin geweſen ſeyn ſoll. — So viel iſt gewiß, 
baß die Herzogin, welcher, dem Verlauten nach, 
don dem Herzog von Lucca, für den Fall, daß fie 
ihren bisherigen Aufenthalt Maſſa zu verlaſſen wün⸗ 


korps von 5000 Mann zurücgelaffen, f 
Reſte feiner Armee, etwa 15,000 Maun, marſchirte 


ſche, fein Luſiſchleß Marlia zur Sommer⸗Reſidenz 
angeboten worden war, kuͤrzlich von Maſſa abge⸗ 
reift und über Lucca nach Florenz gekommen war, 
von wo ſie jedoch, ohne Aufenthalt, nach Piſa wei⸗ 
ter fuhr. s = 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Trieſt den 25. April. Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien vom 27. Maͤrz zufolge hat der Vicekoͤnig von 
Aegypten eine große Zahl Transportfahrzeuge ge⸗ 
miethet, welche in Begleitung einiger Kriegsſchjffe 
der Armee in Syrien betrachtliche Verſtarkungen, 
fo wie Lebensmittel und Munition zuführen ſollen. 
Ibrahim Paſcha hat ploͤtzlich die Belagerung von 
St. Jean d'Acre aufgehoben und nur ein Blokade⸗ 
Mit dem 


er nordwärts langs der Kuͤſte gegen Tripoli, zu, wo 


er bereits angekommen ſeyn ſoll. Dahin waren die 5 


von Alexandrien abgehenden Verſtaͤrkungen beſtimt, 


welche Ibrahim Paſcha abwarten wird, ehe er ſeine 


Operationen, deren Zweck ſich nicht errathen laßt, 
fortſetzt. Allgemein wurde behauptet, er gehe mit 
Ausführung eines Hauptſchlags um, wobei er ſich 
der Transportſchiffe bedienen wolle, deren weit 
mehr gemiethet worden, als zu Ueberſchiffung von 
15, 00 Mann und des Doppelten der bereitliegene 
den Vorraͤthe, erforderlich waren, (Allg. Zeit.) 


Vermiſchte Nachrichten. 8 
Berlin den 9. Mai. Aus Achen vom 4. d. M. 


meldet die daſige Zeitung: „In der Schirbacher oder 
fogenaunten Welſchen Kohlengrube auf dem Wege 


von Alsdorf, etwas über eine Stunde von Achen, 
ſtuͤrzte gegen Mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr, als 
der Werkſtollen, der an das alte Werk der ehemali⸗ 
gen Teutgrube auſtößt, aufgeſchlagen wurde, das 
Waſſer, welches ſich ſeit langer Zeit in letzterer ge⸗ 
ſammelt batte, plößli mit großer Gewalt hinüber. 
Da es an Grubenbildern (Plänen) von dieſer Teut 
fehlte, ſo war es nicht moͤglich geweſen, bei der 
Tiefe, in welcher man mit den Arbeiten der Wel⸗ 
ſchen Grube gediehen war, die Nähe des alten 
Werks genau zu erkennen. In der Gegend waren 
60 — 70 Arbeiter beſchaftigt, von denen jedoch die 
meiſten durch die Anſtrengungen der Berg⸗Offizian⸗ 
ten ſogleich gerettet worden find. Um 83 Ubr Abends 
wurden nur noch 5 Arbeiter vermißt. Doch war 
man noch thätig mit deren Aufſuchung beſchaͤftigt, 
und man hoffte, auch fie noch glücklich ans Licht zu 
bringen.“ 5 . 
Siegellackſtangen mit Dochten werden nun in Lon⸗ 
don von Peter Righby Waſen gemacht; als Docht 
dient ein durch die Mitte der Stange gehender Stroh⸗ 
halm, der das Siegellack ſtets ſchmelzend erhaͤlt. 
Zu Carlisle lebte ein Mann, Namens Thompſou, 
feit 8 Jahren in ungluͤcklicher Ehe, fo daß man end⸗ 
lich überein kam, ſich zu trennen. Vor ungefähr 14 


1 


den Meiſtbietenden aus. 
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Tagen ging daher der Gemeindediener im Orte herz 


um, und lautete den offentlichen Verkauf der Frau 
Thompſon aus. Es hatten ſich mehrere Tauſend 
Menſchen verſammelt; in ihrer Mitte ſtand die Frau, 
eine lebhafte, wohlausſehende Perſon von etwa 22 
Jahren, auf einem Stühle, mit einer Strohhalfter 
um den Hals, und von Verwandten umgeben. Sie 
war huͤbſch gekleidet, und ſchien an der bevorſtehen⸗ 
den Veränderung ihres Looſes Gefallen zu finden, 
Der Mann, der ebenfalls auf einem Stuhl neben ihr 
ſtaud, bot ſie mit folgenden Worten feil: „Ich ſtelle 
meine Frau, Maria Anna Thompſon, zum Kauf fuͤr 
Meine Herren! Es iſt un⸗ 
ſer Beider Wunfch, uns auf immer zu trennen. Sie. 
war für mich nur die Schlange, die ich im Buſen 
naͤhrte. Ich nahm ſie zu meiner Erleichterung und. 
Bequemlichkeit (to my comfort), und zur Befoͤrde⸗ 
rung meiner Wirthſchaft; ſie wurde aber mein Plag⸗ 


teufel, und der Fluch meines Hauſes. (Gelächter), 
Meine Herren! f 
ge Gokt uns vor plagſuͤchtigen Frauen und vor aus⸗ 


Ich ſage mit gutem Gewiſſen: md= 


gelaſſenen Wittwen bewahren. (Gelächter!) Mei⸗ 
det ſie gleich einem tollen Hunde, einem bruͤllenden 
Löwen, einem Piſtol, der Cholera, dem Berg Aetna, 
oder ſonſt einer peftilenzialifchen. Naturerfeheinung, 
Ich habe euch jetzt die Schattenſeiten meiner Frau, 
ihre Fehler und Vergehen gezeigt; ich will nun auch 


ihre Lichtſeiten und Vorzuͤge herzaͤhlen. Sie kann 


Romane leſen und Kuͤhe melken ſie kann eben fü 
leicht lachen und weinen, als iht ein Glas Ale trinkt; 
fie kann Butter rühren. und die Magd ſchelten; fie 
kann Moore's Lieder ſingen, und ſich ſelbſt friſiren 5 
ſie kann weder Rum noch Brandtwein machen, weiß 
aber dieſe Getränke aus langjähriger Uebung im 


ihrem Genuß gut zu beurtheilen. Ich biete ſie dem⸗ 


nach mit allen ihren Vollkommenheiten und Mäns 
geln für die Summe von 50 Schill, (ungefähr 30 fl.) 
aus.““ — Nach etwa zweiſtuͤndiger Zoͤgerung wurde 
ſie endlich bon einem Penſtoniſten gegen 20 Schill. 
und einen neufoundländiſchen Hund erſtanden. Das 
glückliche Paar verließ die Stadt unter dem Jubel⸗ 
geſchrei der Menge, in welches Thompſon mit eins 
ſtimmte, der mit der beſten Laune von der Welt die 
Strohhalfter von dem Halſe feiner‘ geweſenen Ehe⸗ 
gattin abnahm, fie ſeinem neufoundländifchen Hunde 
umlegte, und hierauf den Ertrag ſeines Handels im: 
naͤchſten Wirthshaus verzechte. i 


Die Ankunft des Ruſſiſchem Geſanbten, Graf Or⸗ 
loff, gab in London zu einer hoͤchſt komiſchen Scene 
Veranlaſſung. Hr. b. Orloff iſt ein Mann von ſehr 


großer Statur. Num traf es ſich, daß an dem Ta⸗ 


ge ſeiner Ankunft, ein Englaͤnder einen Rieſen vom 
feſten Lande erwartete, den er oͤffentlich fuͤr Geld 
zeigen wollte. Der Engländer ſtand auf dem Quai, 
bei dem Thurm von London, wo die von Frankreich 
und Holland kommenden Paketboote landen, als er 
in einem Ausſchiffungsboot einen Mann erblickte, 


deſſen Figur uͤber die, der neben ihm Stehenden 
mächtig emporragte. Er zweifelte daher nicht im 
Mindeſten, daß jene große Perſon der Rieſe fei, mit 
welchem er in Unterhandlung geſtanden. Schnell 
wirft er ſich in einen Kahn und ſegelt, den Kontrakt 
in der Hand haltend, auf ſeinen Mann los, um den 
Vertrag von ihm augenblicklich rafificiren zu laſſen, 
ehe andere Concurrenten, durch den zu hoffenden 
Gewinm angelockt, ihm zuvorkaͤmen Bei dem Schiffe 
angelangt, eilt er auf Hrn. v. Orloff zu und ſagt: 
„endlich ſind Sie da! Wir hielten geſtern bereits eine 
Conferenz auf den Grund Ihrer Vollmacht, und ich 
bitte Sie, fd gütig, zu ſeyn, dieſe Schrift zu unter⸗ 
zeichnen, ſobald Sie an das Land treten, und ehe 
Sie Jemand zu ſehen bekommt.“ „Wie,“ erwjedert 
Graf Orloff, „Sie haben ohne mich eine Couferenz 
gehalten, ohne mich zu erwarten? Ich werde in: 
keinem Fall unterzeichnen, und am wenigſten, bevor 
ich nicht mit dem Preußiſchen Geſandten conferirt 
habe.““ Bei Nennung des Preußiſchen Geſandten, 
blieb der Engländer ſtarr vor Verwunderung und 
gab Herrn v. Orloff ſo komiſche Erklärungen über 
dieſes ſeltſame Quiproquo, daß der Vorfall, vom 
Grafen Orloff ſelbſt dem Fürſten Tolleyrand höchft 
launig vorgetragen, in den Sälen Londons außer⸗ 
ordentlich belacht wurde. i 


Stadt Theater. 
Donuerſtag den 17. Mai zum Benefiz für Herrn. 
b. Schmidkow: Egmont; Trauerſplel in 5 Akten 
von Gothe. Die zur Handlung gehörige Muſik iſt 
von L. v. Beethopen. 0 

In der Helntichshofenſchen Buchhandlung, 
zu Magdeburg iſt erſchienen und in Poſen, Brom⸗ 
berg und Gneſen bel E. S. Mittler zu haben: 
Baumgarten, J. C. F., Oberlehrer 2c, klei⸗ 

ner Briefſteller für Mädchenſchulen. Zweite 
ſehr vermehrte Auflage. 8. 1832. 10 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, ein praktiſcher Schulmann 
und als ſolcher mit den Bedürfniſſen der Schulen 
genau bekannt, liefert hier, beſonders fur Lehrer an 
mittleren und niederen. Maͤdcheoſchulen, eine nicht 
kleine Sammlung von Briefen, Aufgaben und Ent⸗ 
wuͤrfen zu Briefen aller Gattungen, wie ſie in den 
fo verſchiedenen Verhaͤltuſſſen des gewohnlichen Les 
bens Frauenzimmer zu: ſchreiben wohl veranlaßt 
werden koͤnnen. Dem Buche iſt überdies eine kurze 
Belehrung über das Brieficbreiben uͤberhaupt, eine 
Auweiſung zur deutſchen Sprache und zur Recht⸗ 
ſchreibung, und eine Erklarung fremder, in die deut⸗ 
ſche Sprache aufgenommenen, Mörter beigegeben, 
und ſo ein „Briefſteller fuͤr Maͤdchenſchulen“ gelie⸗ 
fert, der nicht minder: durch Brauchbarkeit ſich be⸗ 
wahren wird, als der vor Kurzem in einer §ten Auf⸗ 
lage erfchienene „Briefſteller für Landſchulen. 8. 
10, Sgr.“, und der in einer Zten Auflage erſchienene 
Briefſteller für Bürgerſchulen. 8. 10 Sgr. 


In der Schleſinger'ſchen Buch⸗ und Muſfſkalſen⸗ 
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Handlung in Berlin iſt erſchienen, und bei Heine 
& Comp. in Nen : 


C. W. Sametzky's (Adnigl. Preuß. Kuͤchen⸗ 


meiſter) neueſtes praktiſches Berliner Kochbuch 


für höhere Haushaltungen, oder gründliche 


An weiſung, alle Arten der feinen und fein⸗ 
ſten Speiſen und Backwerke auf die ſchmack⸗ 
hafteſte Art zu bereiten. ter Theil. 2te ver⸗ 

mehrte, verbeſſerte, wohlfeilere Ausgabe. Preis: 
fauber gebunden 1% Thlr. 8 

Diefer Band enthält in 752 Vorſchriften über 
Koch⸗ und Backkunſt ꝛc. alles, was höhere Haus⸗ 
haltungen von der Kuͤche mit Recht fordern koͤnnen. 
Fur die praktiſche Gründlichkeit bürgt der Name des 
Verfaſſers und der ſchnelle Abſatz der erſten ſehr be⸗ 
deutenden Auflage. EN 
Ferner iſt bei uns zu haben: - 

C. W. Sametzky's neueſtes praktiſches Berli⸗ 
ner Kochbuch, fuͤr bürgerliche Haushaltun⸗ 
gen, oder gruͤndliche Anweiſung: alle Arten 
Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und 
ſchmackhafteſte Art zu bereiten, iſter Theil. 
ate durchaus umgearbeitete, vermehrte und 

le Auflage. Preis: ſauber gebunden 
17 hir, . 

Daſſelbe enthält 1263 Rezepte für Koch- und 
Backkunſt, Bereitung von Getraͤnken, Einmachen 
von Fruͤchten, Küchen- und Speiſe⸗Zettel, Anord⸗ 
nung von Frühſtuͤcken, Mittags und Abendbrod ꝛc. 
ꝛc. Ein unentbehrliches Handbuch für alle Haus⸗ 
frauen, Köchinnen und Wirthſchafterinnen — 

Averklssement. : 

Das im Birnbaumer Kreiſe bei Zirke belegene, 
und zur Herrſchaft gleiches Namens gehoͤrige, voll⸗ 
ſtaͤndig ſeparirte und regulirte Domainen-Vorwerk 
Lutom, zu welchem 25 Morgen 126 [Ruthen 
Gärten, 1357 Morgen 54 IR. Acker, 96 Morg. 
118 UR. Wieſen und 824 Morgen 58 [R. Huͤ⸗ 
tung und Forſt⸗Grundſtücke gehören, fol mit den 
vorhandenen Gebäuden, mit der Fiſcherei, und mit 
dem Krug⸗Verlage, jedoch mit Ausſchluß des Zus 
ventarjums, der gutsherrlichen Rechte, der Polizei⸗ 
Verwaltung, der Gefälle und des Patronats, im 
Wege der Licitation vererbpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin in unſerem Kon⸗ 
ferenz-Zimmer hieſelbſt auf 

den 2ofen Juni cur Vormittags 

„ ü ER UHR Se, 
vor dem Regierungs⸗Rath Strank angeſetzt, zu 
welchem wir qualificirte und vermögende Erbpachts⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch einladen, daß 
der Acquirent neben der auf 25 Rihlt. 20 fgr. 9 pf, 
veranſchlagten Abgaben an die Geistlichkeit, der 24 
Prozent Steuer, im Betrage von 83 Rthlr. 5 ſgr. 


5 pf. und einen durch Licitation nicht zu erhoͤhenden 


abldslichen Erbpachts⸗Kanon von 432 Rlhlr., min: 
deſtens ein Erbſtandsgeld von 1005 Rthlr. ; ed 
welchem ab nur Gebote angenommen werden koͤn⸗ 


nen, übernehmen, und außerdem die Feldbeſtellung 
und Saaten, desgleichen den im Bau begriffenen 
neuen Pferde-, Ochſen- und Vieh Stall anſchlags⸗ 
mäßig bezahlen muß. f 
Als Kaution für fein Gebot hat der Meiſtbieten⸗ 
de im Lieitations-Termine die Summe von 1508 
Athlr. in baarem Gelde oder in Staatspapieren zu 
deponiren, die übrigen Zahlungen aber vor der Ueber⸗ 
gabe, welche am ıften Juli c. ſtattfindet, zu leiſten. 
Die ſpeziellen, fuͤr die Saaten und fuͤr den obenge⸗ 
dachten Viehſtall zu entrichtenden Beträge werden 
im Licitations⸗Termine bekannt gemacht werden, 
Der Anſchlag nebſt Karte und Regiſter und die 
ſpeciellen Veräußerungs⸗Bedingungen liegen in uns 
ſerer Regiſtratur, die letzteren auch bei dem Herrn 
Adminiſtrator von Bredow zu Lutom zur Einſicht 
bereit, welcher zugleich angewieſen iſt, den ſich mel⸗ 
denden Kaufluſtigen die Realitaͤten des Guts anzu⸗ 
zeigen. Der Zuſchlag erfolgt drei Tage nach dem 
Lieitations⸗Termin. a 
Poſen den 10. Mai 1832. 
Königl. Preuß. Regierung 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. - 
Donnerſtag den 24ſten d. Mts, follen im Lokale 
des hieſigen Königlichen Poſthauſes 10 Stück eiſerne 
Gewichte von reſp. 1 bis 10 Pfund oͤffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hier 
durch eingeladen werden. 


© Pofen den 13. Mai 1832. 


a Ober Poſt⸗ Am t. 

gi DELNADTUNNE ET EN 

Das Gut Niegolewo, Buker Kreiſes, ſoll von 

Johanni d. J. auf drei nacheinander folgende Jahre, 

bis Johanni 1835, meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu der Bietungs⸗Termin auf 5 

den 22ſten Juni d. J. Nachmittags 


um 4 1 

im Landſchaftshauſe anberaumt iſt. e 

Pachtluſtige und Faͤhige werden hierzu eingelas 
den, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen zum 
Vieten zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Sicherung 
des Gebots eine Caution von 500 Rthlr, ſofort baar 
erlegen, und erforderlichen Falls nachweiſen, daß 
ſie den Pachtbedingungen uberall nachzukommen im 
Stande find, n 8 

Poſen den 6. Mai 1832. 


Provinzial ⸗Landſchakts⸗ Direktion 


Bekanntmachung. 


Die im Wege der Exekution zu Sanniki bel Kos- 


ſtrzyn in Beſchlag genommenen 400 völlig veredelten 
Schafe, ſollen in termino „„ 
den 3often Mai cur. Vormittags, 


um d uh, ö 
in loco Sanniki durch unſern Landgerichts Referene 
darius v. Potockl öffentlich meiftbietenb gegen baare 


N 


614 


Bezahlung verkauft werden, zu welchem Kaufluſti⸗ 
ge eingeladen werden, g 
Poſen den 12. Mai 1832. s 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
N Bekanntmachung. 
„Bei dem unterzeichneten Pupillen⸗Kollegium foll 
die Theilung der Verlaſſenſchaft des am Zıften Maͤrz 
1822 zu Hohenwalde verfiorbenen Predigers Mi: 
chael Chriſtian Wilck unter deſſen Erben er⸗ 
folgen. In Gemͤßbeit des F. 137. Tit. 17. Theil 
1. des Allgemeinen Landrechts werden die etwani⸗ 
gen unbekannten Gläubiger hiermit aufgefordert, 
Abre Anſprüche binnen 3 Monaten hier zu den Nach⸗ 
Aaß⸗Akten anzumelden und zu beſcheinigen. f 
Die Verobſäumung dieſer Friſt hat für den ſpaͤ⸗ 
ter ſich meldenden Gläubiger die geſetzliche Folge, 
daß er ſich nur an jeden einzelnen Erben, nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbtheils, halten kann. 8 
Frankfurt a. d. O. den 2. März 1832. a 
Königl. Preuß. Pupillen⸗ Kollegium. 
: : 
Bekanntmachung. 5 
Der diesjährige Wollmarkt wird wiederum in den 
Tagen: 0 = 5 5 
am lten, ı5ten und 16ten Juni c., 
abgehalten werden. 

Dexſelbe fällt zwiſchen dem Breslauer, der mit 
dem bten Juni c, aufhört, und dem Berliner Woll⸗ 
markt, der am Toten Juni feinen Anfang nimmt, 
und bleibt alſo bequeme Zeit, ſowohl für Käufer, 


uym noch von Breslau ab den hieſigen Markt zu be⸗ 


ſuchen, als auch für Verkäufer und Käufer, um 
m Markt in Berlin anweſend zu ſeyn, inſofern 
He dazu beſtimmt ſeyn möchten. 8 
Der Markt wird, wie im vorigen Jahre, auf den 
beiden großen Paravepläßen, zwiſchen dem Anklam⸗ 
mer und Berliner Thor, wiederum ſtattfinden, und 
werden wir es an den erforderlichen Veranſtaltun⸗ 
pn für die Bequemlichkeit des Verkehrs, nament⸗ 
ich auch durch Beſorgung guter Unterlagen zur Pla: 
eirung der Wolle darauf, nicht fehlen laſſen. 
Die hieſigen Geld⸗Inſtitute, ſo wie angeſehene 
Handlungshaͤuſer, werden mit genügenden Geld⸗ 
mitteln verſehen ſeyn, um die ergehenden Zahlungs: 
Aoweiſungen zu reallſiren. 857 i 
Die bekannte Lage des Orts bietet auch für das 
Wohgeſchaͤft die Vortheile dar, daß die Wolle um: 
mittelbar von hier ab, ſowohl in Schiffen die Oder 
higunter über See, als auch ſtromaufwaͤrts in ver⸗ 


deckten großen Oderkähnen, transportirt werden 


rann, und ergehet daher hiermit wiederum unſere 

Einladung zum frequenten Beſuche des Markts, 

ſowohl an Verkäufer als Käufer. ; 
Stettin den 20, April 18223 

Die Wolle Markts ⸗Commiſſion. 

Ruth. Gribel. Mile, D. W. Schultze. Ebert. 


Eine hierorts belegene große Möblenbeſitzung, 
beſtehend aus einer Waſſermühle mit 3 Mahlgaͤn⸗ 
gen, und einer beſonderen, ganz neu erbauten 
Schneidemühle, einem großen maffiven Wohn: und 
INebenhäufern, einer Schmiede, Stallungen, Remis 
fen, Schoppen; ſowie einem großen Obſt- und Pflan⸗ 
zengarten, — welche jährlich einen reinen Ertrag von 
wenigſtens 3000 Rthlr. gewährt, ſteht Veraͤnder 
rungshalber ſofort billig zu verkaufen. Näheres er⸗ 
fährt man bei Herrn Juſtizj⸗Commiffarius Brad 
vogel hieſelbſt. e 5 

Polen den 14. Mai 1832. 

Auf dem Gute Ottowo, 2 Meilen von Poſen, I 
die Wolle auf den Schafen zu verkaufen. Etwa⸗ 
nige Käufer aus Poſen koͤnnen Wollproben beim 
Faktor Ephraim, wohnhaft im Hotel de Saxe, 
erhalten. Br 

Sechs zweijährige feine Stähre ſtehen ebenfalls 
in Ottowo zu verkaufen. 

Ebendaſelbſt werden die Kirſchen verpachtet. 
Pachtluſtige werden erſucht, bald gefaͤlligſt ſich da⸗ 
ſelbſt einzufinden, um ihr Gebot abzugeben. ® 
Eine geſtickte Nähtiſchdecke ift hier am igen d. 
Mts. auf dem Markte, oder in deſſen Nähe, vers 
loren gegangen. Der Finder wird gebeten, ſolche 
gegen eine Belohnung auf der Poſt abzuliefern. 

Neue Rigaer Leinfaat, Holländiſchen Hering, 
Hollaͤndiſchen Kaͤſe, extra feinen Jamaika Rum, 
Arrak de Goa in Flaſchen und friſchen Salzbrunn 
diesjaͤhriger Fuͤllung, hat fo eben erhalten 8 

Carl Wilhelm Puſch 
. a am Markte. 

Neueſte Pariſer Damen-Mode⸗Huüte, Hauben, 

Blumen u. ſ. m. empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. E. Kezyzauowski, 
Poſen, Markt No. 39, 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Po 
N den 14. Mai 1832. 


Getreidegattungen. —— AR, 
t von 


5 f f 5 bis 
„Er ee Brut) eee 
Weizen „ 


ſen, 


70 8 © wer 5.— 2 10.— 
Roggen . 51276 
Gerſte „ 41 26 10 
Hafer — 23 —| 27, 6 
Buchweizen “| ı | 20--| ır | 25 — 
Erbſen 4115-120 
Kartoffeln 12 — 15 
Heu 1 Ctr. Ich. — 


1200 fi. Preuß. 4 10 — 4 15.— 
Butter 1 0 oder a 
8 u Preuß. 115 1 25 


